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Hroß-LranSftrrter Magelrgrnheitea.
Die Uriegswohlfahrtspflege im Regierungsbezirk

Wiesbaden.
i.

Im Auftrag des Sozialen Museums  in Frank¬
furt a . M. hat Herr Prof . Dr . E r n st Ca h n eine Erhebung
Über die Leistungen der Kriegsfürsorge im Regierungsbezirk
Wiesbaden angestellt , die ein recht interessantes Bild von dem
gibt, was in den einzelnen Kreisen und Gemeinden an öffent-
tich-rohklicher und privater Kriegswohlfahrtspflege geschieht.
Unseres Wissens ist diese Erhebung die erste dieser Art . Die
Fragebogen wurden an die Bezirkskomitees vom Roten Kreuz,
an Äe Kreiskomitees und die Gemeinden versandt . Einzelne
dieser Instanzen haben die Fragebogen sehr gewissenhaft,
andere nur lückenhaft ausgefüllt . In einigen Kreisen stehen
hie Antworten noch aus . Insofern gibt die Ermittelung kein
vollständiges Bild ; immerhin ist das Material , das aus diese
Mise zusammen getragen wurde , wertvoll für die Beurtei¬
lung der Leistungen der einzelnen Kreise und Gemeinden.
Dir Fragebogen gingen ein beantwortet von den Kreisen
Biedenkopf, Diez , Dillenburg , Höchst, Homburg , Langen-
sHvalbach, Montabaur , St . Goarshausen , Usingen , Weilburg,
Westerburg, Wiesbaden -Land, Stadt Biebrich, Stadt Höchst
und Stadt WieHbaden. Es fehlen Rheingaukreis , Limburg
und Oberwesterwald (Marienberg ). Die Feststellungen
galten in erster Linie der Form und Gliederung der Kreis-
und örtlichen Organisationen , sodann den Leistungen und
Einrichtungen.

Was die
Organisation der Kriegsfürsorge

betrifft, so ist wenig Belangreiches zu sagen . Meistens haben
sich in den Landkreisen der Zweig - oder Kreisverein vom
Roten Kreuz und der Zweig - oder Kreisverein vom Vater¬
ländischen Frauenverein oder die Ortsvereine vom Roten
Kreuz zum Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege zusammcnge-
schlosst» , und zwar meist unter Vorsitz des Landrats . Zu¬
weilen haben sich noch andere Hilfs - oder Unterstützungs-
orgcmisotlonen angeschlossen. In H L ch st a. M . z. B . haben
sich alle  gemeinnützigen Vereine der Stadt zu einer Der-
emignng der Kriegsfürsorge zusammen geschlossen. In der
Stadt Wiesbaden  ist das gleiche geschehen.

Die Ausgaben,  die sich die Kriegsfürsorge -Per-
«Arrgimgen gestellt baden, sind verschieden. Als gemeinsame
Aufgabe wird wohl von allen angeschen : Errichtung und
Verwaltung von Lazaretten , Unterstützung der Kriegsteil¬
nehmer-Familien mft Geld und Naturalien , Sammlung und
Versendung von Liebesgaben für die Krieger und Krieger¬
familien , Verpflegung der durchziehenden Krieger . Als be¬
sondere Ausgaben werden noch genannt : in Dillenburg
Beratung Verwundeter und Kranker in allen Angelegen¬
heiten, in H ö ch st Beschäftigung erwerbsloser Frauen . Zu-
schüsse an bedürftige Urlauber , in Montabaur  Samm¬
lung von Geld für Ostpreußen, Elsaß -Lothringen , Sonitäts-
hmrde usw., in U s i n g e n Belehrung über Kriegswirtschaft,
in Weilburg  Hilfe für kriegsgesangene Deutsche und für
Kriegsbeschädigte, in W i e s b a de n - L a n d Beaufsichtigung
und Speisung von Kindern Einberufener , in Homburg
Fürsorge für die verwundeten und kranken Kriegsteilnehmer
nach der Lazarettbehairdlung.

Nicht in allen Kreisen ist die Kriegsfürsorge dezentrali-
fiert. So wissen Biedenkopf , Langenschwalbach,
Westerburg  don besonderen Ortsorganisationen nichts zu
melden. Das ist auch ganz erklärlich. Wenn vom Kreis aus
die Fürsorge einheitlich geregelt ist, erübrigen sich für solch:
kleine Städte örtliche Organisationen . Nur in den größeren
Orten bestehen besondere Ortsorganisationen . In den mei¬
sten dieser Ortsorganisaüonen arbeiten Vertreter des Ma¬
gistrats und derStadtverordnetewVersammlungen gemeinsam
mst Privaten , oder mit Vertretern des Roten Kreuzes oder
des Vaterländischen Frauenvereins . In einigen Kreisen ist
neben der Kriegsfürsorge auch die Arbeitsloscnfür-
so r g e organisiert ; so in Diez , in St . Goarshausen , in Usin¬
gen, in Weilburg , in Wiesbaden -Land und in Homburg . Tie
Aufbringung der Mittel geschieht meist durch freiwillige
Sammlungen und durch Zuschüsse der Gemeinden.

Die Fürsorge für die Kriegsteilnehmer -Familien.
Was die L e i st u n g e n und Veranstaltungen der Kriegs-

Wohlfahrtspflege betrifft , so bildet die F ü r s o r g e für die
Kriegsteilnehmer - Familien  wohl den Hauptteil
der Tätigkeit . Und hier bilden wieder den Kern die Leistun¬
gen des Lieserungsverbandes , um den sich alles gruppiert.
Da die reichsgesetzlichen Unterstützungssätze für die Krieger-

. familien unzureichend sind, so müssen die Lieferungsverbände
helfend eingreifen und Zuschüsse gewähren . Interessant ist
es nun, zu erfahren, inwieweit im Regierungsbezirk Wies¬
baden die Lieferungsverbände Zuschüsse leisten. Zwei Metho¬
den sind dabei möglich: entweder es wird ein gleichmäßiger
prozentualer oder staffelweise bemessener (je nach Kinder¬
zahl) Zuschuß gewährt , oder es wird im Einzelfall ein Zu¬
schuß gegeben. In unserem Regierungsbezirk wird in der
Hauptsache die erste Methode angewendet : die letztere Art
der Unterstützung bildet die Ausnahme . Wie sieht nun diese
Unterstützung curs? Es gewährt:

der Kreis  H ö ch st a. M . für eine
alleinstehende Frau : Reich 12 Mk., Kreis 21 Mk., zus. 33 Mk.
Frau mit 1 Kind : „ 18 „ „ 21 „ 39 „

. . 2 Kindern : * 24 „ „ 23 „ 47 „
» « 3 » „ , 30 „ „ 25 „ „ 55 „
» » 4 * „ 36 „ „ 27 „ „ 63 „
» „ 5 , usw. überall 27 Mk. zu dem Reichszuschus

Die Sätze können ausnahmsweise erhöht, auch noch andere:
Personen als den Ehegatten und Kindern können Zuschuss
gewährt werden.

der K r e i s H o m b u r g v. d. H.:
Frau allein : . . Reich 12 Mk., Kreis 15 Mk., zus. 27 M

. mit 1 Kind : „ 16 „ „ 18 „ 34 „
» „2  und mehr Kindern : Kreis überall 18 Mk. Zuschus

Barer oder Mutter : Reich 6 Mk., Kreis 15 Mk., zus. 21 M
ir .• * ? nd , 12 , „ 18 .. „ 30 ..
Uuehel. Kind : . . .. 6 . .. 9 . .. 15 ..
Geschwister: . . . . ö , „ 9 . . 15 .

der Kreis Wiesbaden Land:  einen prozen¬
tualen Zuschlag , der 30 bis 100 Prozent  beträgt,
dessen Höhe aber im Einzelfall festgestellt wird;

die Stadt Biebrich (die zum Landkreis Wiesbaden
gehört) : einen prozentualen Zuschlag,  der mindestens 50
Prozent  beträgt ; er wird aber je nach der Bedürftigkeit
noch erhöht:

die Stadt Wiesbaden:  100 Prozent zur Reichs-
unterstützun-g.

Die übrigen Kreise setzen die Höhe der Unterstützung iin
Einzclfall fest, doch geben die meisten eine bestimmte Norm
für die Höhe nicht an. Nur Westerburg sagt , daß es 20, 35
und 50 Prozent Zuschlag im Einzelfall gebe. Unseres Er¬
achtens ist im diesem Falle der Willkür ein weiter Spielraum
geschaffen. Einzelne Lieferungsverbände , wie Biedenkopf.
Tiez , Dillenburg , Montabaur , Usingen , geben auch im Einzel-
fall keine Zuschläge. Die Kriegerfrauen müssen also mit der
kargen Reichsunterstützung anszukommen suckln. Was das
bei den teueren Lebsnsmittelpreisen bedeutet, braucht nicht
gesagt zu wenden. Da kann nicht mehr von Durchhalten,
sondern nur von Durchhungern  gesprochen werden.
Hier sollte unbedingt der Regierungspräsident  dar¬
auf dringen , daß die Kreise einen Zuschuß gewähren . Auch
Herr Dr . Cahn ist der Meinung , daß in vielen Fällen der
Kreiszuschuß Plus Reichsleistumg unzureichend sei, und daß
deshalb noch andere Organisationen als der Lieferungsver-
band, das sind die Gemeinden und die Organisationen der
privaten Kriegsfllrsorge , eingreifen müßten . Wie wenig das
aber geschieht, haben wir ja an einer ganzen Reihe von Bei¬
spielen aus ländlichen Gemeinden gezeigt . Nur einzelne Ge¬
meinden lassen sich herbei, wenigstens Zuschüsse in Form von
Naturalien  zu gewähren.

In Bezug auf die Zuschüsse, sagt Cahn , besteht in unse¬
rem Regierungsbezirk die Hebung, daß die Gewährung gleich¬
mäßiger fester Zuschläge zu den Leistungen von Reich und Lie-
serungsvevband die Ausnahme  bildet ; in der Regel wer¬
den nur Zuschüsse im Einzelsall gegeben. Das System gleich¬
mäßiger fester Zuschläge kommt nur vor in den Städten
Höchst, Idstein i. T., Biebrich , Niederlahnstein , Weilburg.
Und zwar gewährt die Kriegsfürsorge in H ö ch st , bei der die
Stadt beteiligt ist, zur Reichsleistung plus Kreiszuschuß einen
Zusatzbeitrag, der 16 bis 24 Mark (je nach Kinderzahl ) be¬
trägt . In I dstein  beträgt der städtische Zuschuß 50 Pro¬
zent, in Biebrich  mindestens 60 Prozent , in Nied er¬
lahn  st e i n 6 Mark für die Ehefrau , 2 Mark für jedes Kind,
höchstens aber 15.Mark ; in W e ilb u r g beträgt der Zuschlag
für Kinder 50 Prozent , für Ehefrauen 50 bis 66% Prozent,
für Eltern 100 Prozent . Sonst werden Zuschüsse, soweit
überhaupt solche gewährt werden, nur im Falle besonderen
Bedürfnisses gegeben; so geben eine Reihe von Gemeinden
wie Diez  bis zu 50 Prozent , Sindlingen , Gries-
beim a. M., Nied , Unterliederbach (Kreis Höchst)
Zuschläge von 50 bis 150 Prozent zu den Reichssätzen, Lan¬
genschwalbach  und die Landgemeinden des Untcr-
taunuskreises  geben bis zu % der veichsgesetzlichen
Mindestleistungen ; Braubach  gibt bis zu 100 Prozent im
Einzelsalft In den übrigen Kreisen bczw. Gemeinden, "wird
die Höhr des Zuschusses im Einzclfall bestimmt . Eine Leistung
von Naturalien  im einzelnen Fall (und zwar u. a . von
Kohlen , Kartoffeln , Lebensmitteln aller Art , Brennholz,
Kleidern , Schuhen, M i e t zuschüssen) sehen vor Diez,
H öch st a . M. (einzelne Gemeinden ) , Lau genschwalba ĉh
(die Landgemeinden geben Brennholz und Kohlen), S t.
Goars Hansen , Weilburg , Wiesbaden,  Stadt
Höchst a . M, , Homburg  v . d. H. Auffallend selten,,ist
dabei das Kreis ko mitee vom Roten Kreuz als Zuschüsse
leistende Organisation genannt.

Unsere Rartoffel.
Von Landes -Oekonomierat S i eb e r t (Frankfurt a. SK.).
Selten ist wohl über die Kartoffel mehr geredet , geschrieben

und gedruckt worden, wie in dem gegenwärtigen Kriegsjahr.
Staatsmänner , Gelehrte, Praktiker , alle Behörden, Zeitungen ohne
Ausnahme , Männer und Frauen und eine große Anzahl jener
Menschen, denen die Kartoffel im sonstigen Leben außer ihrer
Eigenschaft als Nährfrucht vollkommen fern gestanden hat, haben
sich nicht itnmer aus eigenem Antrieb damit beschäftigt, aber das
hat sich jetzt geändert. Die Kartoffel ist damit zu hohen Ehren
gekommen und nicht minder alle diejenigen Erzeugnisse, die aus
ihr gewonnen werden und die für die gesamte Ernährungs - und
Erhaltungsfrage von Mensch und Tier diejenige Rolle spielen, die
ihnen mit Fug und Recht zukommen. Und das war recht so; denn
abgesehen vorn eigenen Nützlichkeitsstandpunkte regen, solche ge¬
meinnützige Beispiele an. Dank dem rechtzeitigen Einsehen des
Himmels wird die Kartoffelernte in diesem Jahre,eine gute sein.
Die Berichts aus ganz Deutschland weisen darauf hin , und das
nun voraussichtlich einsetzende und hoffentlich anhaltende gute
Herbstwetter läßt uns die Erfüllung dieses Wunsches gewiß nicht
zu Schanden werden. Das beste Barometer in dieser Hinsicht ist
der Handel selbst, das sind die reichlichen Zufuhren und die all¬
mählich mit Verminderung eingetretenen Preise , was wiederum
auf eine Vertrauen erweckende Produktion schließen läßt . Und so
dürfen wir zuversichtlich erwarten , daß ohne Zwang, ohne ,Höchst¬
preise (?? Red. d. V.) ein gesunder Sinn auch weiterhin in den¬
jenigen Kreisen obwalten möge, denen die Versorgung der Ge¬
samtbevölkerung mit diesem wichtigsten aller Nahrungsmittel aus
Rücksicht gegen Menschheit und Staat in erster Linie obliegt. (Wir
teilen diesen Optimismus nicht. Red. d. V.)

So kam es auch, daß auf den sonst blumengeschmücktcn Feldern
des Palmengartens andere Blumen erblühten , andere Früchte dem
Boden abgewonnen werden sollten, damit diese Bodenflächen auch
ihr bescheidenes Teil beitragen zur Vermehrung der nützlichen
Bodenerzeugnisse auf heimischer Scholle. Aber der Palmengarten
hatte nicht nur die Absicht, Gemüse allein des Nutzens wegen zu
ziehen, er stellte sich gleichzeitig die weitere Aufgabe, soviel es
eben unter den obwaltenden Zeitumständen möglich war , eine Pcü-
fungsstation zu sein für die im Handel und in den Verzeichnissen
angebotenen und vorherrschend gezogenen bekannteren Gemüsc-
arten , wie er auch sein Augenmerk noch im Besonderen darauf
richtete, neue , bisher wenig oder kaum gezogene Gemüse auf Nütz¬
lichkeit, Verwendung und Ertragssähigkeit anzubauen . Daher
wurde auch das Kartoffelsortiment aus über 40 Sorten , frühe,
mittelfrühe und späte ausgedehnt , um nicht nur die Echtheit, son¬
dern bei gleichem Aussaatquantum auch sonst wissenswerte Cigen-
schaften festzustellen. Daneben wurde eine ganz neue Sippe Kar¬
toffeln, die sogenannte Sumpfkartoffel , Solanum Oommorzonii,
aus Südamerika kultiviert, der man eine absolute Widerstands¬
fähigkeit gegen Kartoffelkrankheiten nachrühmt. Noch auf schlech¬
ten und feuchten Böden sind riesige Erträgnisse mehliger Kartof¬
feln zu erwarten , um so mehr aus besonders gutem Bode» . Und
das hat sich hier schon bestätigt, daß sie trockenen Perioden besser
als viele anderen Kartosselsorten widersteht, wie es sich anderwärts

in dem trockenen Sommer 1911 ebenfalls gezeiAt hat. Auch die
Haltbarkeit soll groß sein, kurz für unsere Verhältnisse nach Auz.
sage des Einführers , einer Erfurter Firma , wie geschaffen. Den
bei uns angepflanzten vier Neuzüchtungen sind wiederum im Ein-
-elnen besondere Vorzüge eigen, sowohl hoher Stärkegehalt , wie
Geschmack und Ertragsfähigkeit . Letztere soll sich da noch ergeben,
wo ältere Karwffelsorten versagt haben. Und da möchte ich nun
ganz speziell darauf Hinweisen, wie wertvoll einst zielbewußt her¬
gestellte Züchtungsprodukte werden können und daß bei derständ-
nisvoller Arbeit bei Benutzung besten alten Blutes sicherlich aus¬
gezeichnete Erfolge in Aussicht zu stellen sind, die dann natur¬
gemäß eine größere Widerstandsfähigkeit gegen die häufig auf¬
tretenden Kartoffelkrankheiten zeigen werden.

Nun können wir es als ein außerordentlich dankenswertes
und weitsichtiges Entgegenkommen bezeichnen, daß die Kartof¬
felschau im Palmengarten  dadurch eine besondere An¬
ziehungskraft ausüben wird, daß die Feldversuche des landwirt¬
schaftlichen Instituts der Landesuniversität Gießen in reichhalti¬
gem Sortiment vorgeführt werden. Diese Kartoffelkulturstation
nimmt jährlich alle erreichbaren neuen Kartoffelzüchtungen auf.
Sie werden auf ihre Brauchbarkeit , aber auch auf ihre . sonstigen
Merkmale und Eigenschaften hin genau geprüft und tatsächlich erst
dann als brauchbar zum Anbau empfohlen, wenn die praktischen
und wiffenschaftlichenErgebnisse Besicres , als vorhandene Sorten,
ergehen.

Und nun noch etwas über das wenig geübte Verfahren , Kar¬
toffeln aus Stecklingen zu ziehen.  Wir haben auch
diese? versucht und diese Zuchtweise wird sich zweifellos mehr Ein¬
gang verschaffen. Dazu gehört allerdings eine Kultur unter Glas,
aber wenn es z. B. an Saatkartofseln fehlt , wie sie in diesem
Frühjahr knapp und sehr teuer waren , dann kann man ganz gut
mit den don einem Kilo Knollen gezogenen Stecklingen ein Ar,
d. i. 100 Quadratmeter , bepflanzen, was mit der genannten Menge
Knollen nicht möglich ist. Vorausgesetzt, daß die Knollen gesund
und noch nicht ausgetrieben sind, bringt man sie auf ein Sand¬
beet des VermchrungShauses , treibt sie langsam an , macht Steck¬
linge genau wie bei Pelargonien und Dahlien und behandelt diese
ebenso. Vor diesen Stecklingen kann man wiederum schneiden.
Zur Zeit des Ausvflanzens , also Mitte Mai , wenn keine Nacht¬
fröste mehr zu befürchten sind, kann man durch fortgesetzte Ver¬
mehrung soviel Pflanzen haben, als man braucht; und das Re¬
sultat , das wir hier mit der Sorte Industrie — aber es kann jede
beliebige Sorte dazu Verwendung finden — erreicht haben, ist
großer Beachtung wert , es fordert direkt zur Nachahmung heraus.

Da die Kartoffelschau vom 11 . bis einschließlich Sonntag den
26. September dauert , ist weitesten Kreisen Gelegenheit geboten,
diese weit über 180 Sorten darbietende Ausstellung, die auch noch
andere Gemüsearten , wie Tomaten , Wurzelgemüse . Bohnen und
Kräuter , auch noch intereffante Früchte umfaßt, zu besichtigen und
eigene Studien zu machen, denn soviel steht fest, daß die Kartoffft
doch nun einmal die große Lieblingsfrucht der Menschheit blei¬
ben wird.

Sozialöemokratifcher verein Frankfurta . M.
Wir machen unsere Mitglieder, Tistriktsleiter und Urrterkassierer

daraus aufmerksam, daß am Sonntag den 19. September der Nest
der Beiträac für Monat September kassiert wird. Wir bitten de»
Quartalsschlusses wegen alle Beitraasreste zu entrichten.

Die Abrechnung der Unterkassierer findet am Montag den
20. September , abends bald 9 Uhr , in allen Distrikten in den be¬
kannten Lokalen statt. Das pünktliche Erscheinen der Urrterkassierer
wird erwartet . Der Vorstand.

.— Jugenöveranstaltungen.
Am Samstagabend findet rm Jugendheim, Neue Schlesinger

Gasse 22/24,  ein interessanter Lichtbildervortrag  über
Hamburg statt. Herr Kaiser, der Leiter der im Jahre 1913 stait-
gefundenen Hamburg-Helgoland-Roise, hat den Bortrag übernommen.
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Sonntagnachmittag gcmeinscrmc Pilzexkursion  in den
Wald bei Buchschlog-Sprendlingen . In der gegenwärtigen Zeit mit
ihrer gewaltigen Lebensmittelteuerung ist die Kenntnis aller eß¬
baren Pilze ein dringendes Erfordernis . Deshalb ist eine starke
Beteiligung recht wünschenswert.

Ein älterer Jugendfreund , ein guter Pilzkenner, hat die Leitung
der Tour übernommen. Treffpunkt 2 Uhr am Lokalbcrhnhof. Die
Hinfahrt erfolgt mit der Waldbahn bis Neu-Isenburg und die Heim¬
fahrt von Niedcrrad mit der Straßenbahn . Als Fahrpreis kommen
18 Pfennig in Betracht. Der Jugendausschuß.

Vom Lbervcrsichcrungsomt. Ein Taglöhner aus Frankfurt
am Main verunglückte bei seiner Arbeit dadurch, daß er auf den
Rücken fiel und sich das Rückgrat erheblich verletzte. Durch diese
Verletzung wurde eine schlummernde Tuberkulose ausg-elöst, so daß
der Mann völlig erwerbsunfähig wurde. Er meldete den Unfall
zwar an, allein der Vertrauensarzt der Baugewerksberussgenoffcn-
schaft in Frankfurt a. M., Dr. Grünwald . ließ einen Zusammen¬
hang der Krankheit mit dem Unfälle nicht gelten , weshalb die
Berufsgenoffenschaft den Rentenanspruch ablehnte . Nach Awöchiger
Krankheit machte der Verletzte Invalidenrente geltend, die ihm auch
zugesprochen wurde. Die, Landesversicherungsanstalt ordnete ein
Heilverfahren an , zuerst in Ruppertshain , dann in der Heilanjia!;
des Prof . Dr . Liebe. In Ruppertshain machte der Kranke auf
seinen Unfall aufmerksam, woraus jedoch der behandelnde Arzt
nicht reagierte . Erst Dr . Liebe stellte einen Zusammenhang mit
dem Unfall fest, wodurch der Rentenstreit mit der Berufsgenoffen¬
schaft von neuem aufgerollt wurde. Auch jetzt bestritt der Vcr- .
trauensarzt der Berufsgenossenschaft, Dr. Grünwald , wieder den
Zusammenhang , so daß die Berufsgenossenschoft zu einem ab¬
lehnenden Bescheide kam, weil die Erwerbsunfähigkeit ausschließ¬
lich die Folge einer Lungentuberkulose sei. Die eingelegte Be¬
rufung hatte Erfolg. Das Oberverstcherungsanrt holte ein Gut¬
achten des Gerichtsarztes Dr. Schrenk ein , das ausdrücklich den
Zusammenhang nachwics und bei der heutigen nochm-crligen Unter¬
suchung stellte der Gerichtsarzt fest, daß die völlige Erwerbs¬
beschränkung auch ohne die Lungentuberkulose — allein durch die
Rückgratverletzung bedingt sei. Das Oberversicherurrgsamt schloß
sich dem Gutachten seines Gerichtsarztes an Und verurteilte die
Berufsgenossenschaft zur Zahlung der Bollrente vom Beginn der
14. Woche nach dem Unfälle an. — Ein Maurer erlitt eine gering¬
fügige Verletzung am rechten Ellenbogengelenk, die er nicht be¬
achtete. Es kam jedenfalls etwas Schmutz jn die Wunde, es trat
Blutvergiftung ein, so daß der rechte halbe Vorderarm amputiert,
werden mußte . Dem Verletzten wurden 78 Prozent der Vollrentc
zugebilligt , die nunmehr , weil Gewöhnung eingetreten sei,, auf 65
Prozent herabgesetzt wurde. Die eingelegte Berufung wurde, da
diese Rente durch i as Reichsversicherungsanit wiederholt festgelegt
sei, verworfen. — ,Der Maurer Daum verunglückte in Frankfurt
am Main , wobei er zwei Rippenbrüche und einen Schädelbruch
erlitt . Dem Verletzten wurden 331h Prozent zugebilligt. Nach¬
dem Daum nunmehr zum Militär als Landsturmmann eingezogcn
(allerdings nur als garnisondienstfähig), hat die Berufsgenoffen¬
schaft die Rente auf 20 Prozent herabgesetzt. Jn der heutigen Ver¬
handlung machte der Vertreter des Klägers geltend, daß der Be¬
rufung ohne weiterer stattzugeben sei. Es wäre im höchsten Grade
zu bedauern , wenn hie Bcrufsgenossenschaften die Mahnung des
Reichsversicherungsamts — Rentenkürzungen wahrend des Kriege¬
möglichst einzuschränken — nicht beachteten- Es wäre deshalb
Pflicht der Berufungsinstanzen , deutliche Winke zu geben. Darauf
schien sich der Vorsitzende nicht einlassen zu wollen. Er erklärte
vielmehr , eine Augenscheinnahme des Verletzten für geboten und
vertagte die Sache bis zum nächsten Ter« » .
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Landwirte «I* Milchpantscher. Bei einem hiesigen Milchhändler
tourbc gewässerte Milch gefunden . Er berief sich auf seine Lieferan¬
tin , eine Händlerin aus Büdesheim , Kreis Friedberg , und diese
wiederum aus zwei Büdesheimer Landwirte , von denen sie die Milch
bezog. Tatsächlich ergaben die Ermittlungen , daß die Pantscherci
in den beiden Büdesheimer Bauernhöfen vor sich ging ; denn wozu
haben die Leute ihre Wasserpumpen ? Auf das liebe Vieh , daS bei
dem schlechten Futter dünnere Milch gche , konnten sich die Herr¬
schaften nicht hinausreden : denn Stallproben ergaben , daß ihre
Kühe nach besten Kräften und mit Erfolg bemüht waren , durchaus
gute und einwandfreie Milch zu liefern . Der eine der pantschenden
Dauern ist inzwischenSoldat geworden , der andere , Heinrich Christian
Fauerbach , wurde dom hiesigen Schöffengericht wegen wisientlicher
Nahrungsmittelfälschung zu 80 Mark Geldstrafe verurteilt . Wenn
ihm auch nicht nachgewiesen sei, daß er selbst gepantscht habe , so habe
er doch darum gewußt oder er war damit einverstanden . Der Milch-
handler und die Händlerin wurden wegen Fahrlässigkeit mit Geld-
strosen von La und 10 Mark belegt , weil sie der Milch das Wasser
mit bloßem Auge hätten ansehen können ; auch hätte sich der Händler
Usugst einen Milchprüfer anschaffen müssen , was er nicht getan har,
obwohl er schon seit Jahr und Tag mit Milch handelt.

Fachschule für die Bureauangestellten der Rechtsanwälte und
N »tare . Das zehnte Schulhalbjahr der Fachschule für die Bureau¬
angestellten der hiesigen Rechtsanwälte wird anfangs Oktober er¬
öffnet . Die Schule wurde seinerzeit von dem Frankfurter Anwalts-
verem unter Mitwirkung des Ortsvereins der Bureauangestellten
gegründet . Sie hat den Kreis ihrer Aufgaben ständig erweitert
und vermittelt seit Jahren in einem dreiklassigen , planmäßigen
Unterricht den neu eintretenden , wie auch den älteren Gehilfen die
^amtlichen für den Beruf erforderlichen Fachkenntnssie . Neuerdings
,st ern von einem Lehrer der hiesigen Fortbildungsschule erteilter
Unterricht im schriftlichen und mündlichen Ausdruck und in der Recht¬
schreibung hinzugekommen.

Wollsarnmlung der Kriegsfllrsorge . Auf vielfach erhaltene An¬
fragen gibt die Kriegsfürsorge nochmals bekannt , daß die mit Wagen
in der Stad ! gesammelten Kleidungsstücke nach der Ablieferung tn
öte Hausratssammelstelle dort gründlich gereinigt (desinfiziert ), ge¬
ordnet und gebrauchsfertig gemacht werden . Gleichzeitig bittet die
Kriegsfürsorge alle diejenigen , bei denen Gegenstände noch nach-
tvaglrch abzuholen sind, sich freundlichst gedulden zu wollen , da die
Arbeitslast eine große ist, aber doch in kurzer Zeit bewältigt seinwird.

^Nationaler Frauendienst . Das Tagheim für schulentlassene
Mädchen hat jetzt cme Arbeitszeit von vier Monaten hinter sich, tn
der es sich zeigte, daß die Einrichtung sich außerordentlich bewährt.
35 ständige Schülerinnen wurden in dieser Zeit ausgebildet . Die
Ausbildung umfaßt hauswirtschartlichen Unterricht , nämlich : An¬
weisung im Kochen (auch im Gebrauch der Kochkiste), Waschen,
Bügeln und Hausarbeit , Hand - und Maschinennähen , Flicken und
Schneidern ; außerdem wird Unterricht in Deutsch , Gesundheitslehre,
Bürgerkunde , hauswirtschaftlichem Rechnen , Turnen und Gesang er¬
teilt . Der Unterricht gibt jedem Mädchen , welcher Crwerbstätigkeit
es sich später auch zuwendet , für den zukünftigen Beruf als Hans-
versorgerin und Mutter eine gute Grundlage . Das Heim ist täglich
geöffnet von 8 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends ; Samstag nach-
°Etag ist stet . Für Mittagessen und Besper hat jede Schülerin
20 Pfennig zu entrichten ; das Brot für Frühstück und Vesper muß
mitgebracht werden . Im übrigen ist der Besuch des Heimes , Unter¬
richt ist einbegriffen , unentgeltlich . Anmeldungen von Schülerinnen
werden täglich außer Sonntags zwischen 10 und 12 Uhr vormittags
Bleichstraße 72, 2.  St ., entgegengenommen.

Kürbiskerne sind Oelfrüchte ! Man darf jetzt in der Kriegszcit
den inneren Teil des Kürbisses , welcher für menschliche Nahrung
nicht taugt , nicht wegwerfen . Man darf aber auch nicht das lockere
Fleisch ganz in das Viehfutter werfen , sondern man muß die Kerne
herauslösen . Die Kürbiskerne enthalten ein Fünftel bis ein Viertel
des Gewichts an Oel . Würde man die Kerne mit dem lockeren Mark
an die Schweine füttern , so wäre das ein Verlust ; denn wenn man
den Schweinen 100 Teile Nährwert gibt , geben sie nur 40 zurück.
Man verwende deshalb möglichst nur Nährstoffe zum Schweine¬
futter , überhaupt zum Viehfutter , welche der Mensch nicht brauchen
kann. Das Kürbiskernöl kann aber der Mensch vorzüglich gebrauchen.
Aus den geschälten Samen gepreßt , ist es klar , hellgelb oder farblos,
ohne Geruch, von angenehmem , süßlichem Geschmack und sehr dick¬
flüssig, also gerade , was volkstümlich fettig oder ölig heißt . Des¬
halb müssen Kürbiskerne getrocknet und gesammelt werden.

Peter Becker-Bilder . An alle Besitzer von Originalwerken Peter
Beckers, namentlich solche mit Darstellungen von Frankfurt und
seiner näheren Umgebung , ergeht die Bitte , diese für die „Inven¬
tarisierung Frankfurter Kunstschätze" bei dem Frankfurter Kunst¬
verein , Junghofstraße 8 (Telephon Hansa 2830 ), anzumclden.

Ebereschenbeeren als Hiilincrfntter . Man schreibt uns : Bei
dem gegenwärtigen Mangel an Körnerfutter für die Hühner und
dem hierdurch. mit hervorgerufenen Steigen der Eierpreise erscheint
es von Wichtigkeit, die Federviehhalter auf die Verfütterung der
Ebereschenfrucht (Vogelbeere ) hinzuweisen , welche, wenn sie getrocknet
und in kühlem Raume aufbewahrt wird , auch im Winter ein schätz¬
bares Hühnerfutter liefert . Auch die Früchte des Weißdorns , des
wilden Schneeballs und anderer wildwachsender Sträucher urid
Bäume sollten zu diesem Zweck gesammelt werden.

Bezirksausschuß . Der Polizeipräsident von Frankfurt a . M . hat
beantragt , dem Rechtskonsulenten Paul Tackmann  zu Frank¬
furt <L' M . den Gewerbebetrieb als Besorger fremder Rechtsange-
legenheiten , Auktionator und Darlehensvernrittler zu untersagen,
weil Tackmann von der Strafkammer Wiesbaden wegen Betrugs
und Unkundenfälschung mit einem Jahr Gefängnis und von der
Strafkammer Frankfurt a . M . wegen Wuchers mit neun Monaten
Gefängnis bestraft worden ist. Der Bezirksausschuß gab dem An¬
träge statt . — Weiter hatte der Polizeipräsident beantragt , dem
Wirr Karl R ö d i n g zu Frankfurt a . M . die Erlaubnis zum Be¬
trieb der Wirtschaft „Zum Zeppelin " in der Moselstraße zu ent¬
wichen, weil die Wirtschaft eine Animierkneipe schlimmster Art ist.
Der Bezirksausschuß gab auch diesem Anträge statt.

Ausschuß für Bolksvorlesungen . Am Sonntag abend 8( h Uhr
spricht im Hörsaal , Neue Kräme 9, Prof . Dr . Hülsen über „Orien¬
talische Zierkunst " (mit Lichtbildern und zeichnerischen Vorführungen ).
Vor dem Vortrag werden Fräulein Marie Lenheim und Fräulein
Marie Proeltz Schubertsche Militärmärsche zu Gehör bringen.

Theatemachrichten . Die Direktion des Neuen Theaters
teilt mit , daß der Spielplan dahingehend geändert ist, daß am
Sonntag nachmittag „Hinter Mauern " und abends der Schwank
„Auch ich war ein Jüngling " zur Aufführung gelangt.

Tie Intendanz des Schauspielhauses  gibt bekannt . In
Schillers „Jungfrau von Orleans " , die am Sonntag neu einstudier!
in Szene geht, tritt Herr Ebert vom Deutschen Theater in Berlin
als Dnnoiz sein hiesiges Engagement an . Die Rolle der Jungfrau
spielt Frl . Hofer , die der Agnes Sorel aushilfsweise Frau Rudolph-
Harnischfeger. Die übrigen Hauptrollen sind besetzt mit Frl . Korn
«md den Herren Janffen , Pfeil , Manz , Pfund / Bauer , Springer,
Schreck, Pröckl und Auerbach . Leiter der Aufführung ist Intendant
Bohrend.

Die Intendanz der Oper  teilt mit : Der am Sonntag den
19. d. M . stattfindenden ersten Aufführung des neu einstudicrtcn
Musikdramas „Der arme Heinrich " wird der Komponist Prof.
Dr . Hans Pfttzner beiwohnen.

Tödlicher Anfall . Im Osthafenwerk der Maschinenfabrik von
Fries Sohn  wurde am Montagabend der Schlosserlehrling
Friedrich Scheerer von Bieber bei Offenbach von einem Kran gegen
das Geländer einer Laderampe gedrückt und so schwer verletzt , daß
der Tod nach zwei Stunden eintratt Wen die Schuld an dem Unfall
trifft , ist noch nicht festgestellt.

Der Taunus im Bild . Da sich bei der Ausstellung der Taunus¬
bilder im Kunstverein , Junghofstratze 8, das Bedürfnis nach billigen
Tagen in besonders starker Weise geltend gemacht hat , wird der Ein¬
trittspreis während der ganzen letzten Woche der Ausstellung , das

Beilage der „BoNSstimme " 17 . September 1915
ist vom 27, September bi» einschließlich 3. Oktober , «mf 20 Pfennig
ermäßigt . Für Kriegsteilnehmer und überhaupt Militärpersonen,
vom Feldwebel abwärts , bleibt auch , während dieser Tage die Aus¬
stellung vollständig unentgeltlich zugänglich.

Kleine Mitteilungen . Der Ausschuß für deutsche Kriegs¬
gefangene (Rotes Kreuz ) gibt bekannt , daß sein Bureau Sams¬
tag den 18. d. M . für das Publikum geschloffen ist . Ab Montag
den 20. d. M. befinden sich die Bureauräume Bahnhofsplatz
12—14, Ecke TaunuSstraße , und sind täglich von 10 (4 bis 12(4 Uhr
und von 3 (4 bis 8(4 Uhr geöffnet . — Dr . Hochs Kons ervato-
rium  teilt uns mit : Die Literaturoorträge des Herrn Alfred Auer¬
bach beginnen Dienstag den 18. Oktober von 6—45 Uhr nachmittags.
Herr Auerbach wird zunächst über Hebbels Lebenswerk , später über
„Faust " erster und zweiter Teil sprechen. — In Lindenfels  im
Odenwald starb am Dienstagabend infolge eines Herzschlags der
Parteisekretär des Heffen-Nassauischen Provinzialverbandes der
Fortschrittlichen Volkspartei Eduard Bleicher , der dort Genesung
von einem Leiden suchte.

Vereine . A.-G .-D. „Sängerkreis " . Sonntag nachmittag 6 Uhr
Zusammenkunft im Bürgersaal , Bergerstraße 161. — Verb . d. Dach¬
decker. Samstag abend (49 Uhr : Kartenverteilung fürs Opernhaus.

Kleiirverkausspreise am Frankfurter Wochenmarkt
am 17. September 1915.

Kartoffeln und Gemüse:  dos Pfund : .Speifekartoffeln
6 Pfg ., Salatkartoffeln 8—9 Psc,., Dohnen (1. Qualität ) 28— 32
Pfg ..(2.QuaIilat )24—26Pfq .,Weißkraut 6- 7Pfg .. Wirsing 11— 12Psg.
(da » Stück — Pfg .), Rotkraut 10 Pfq ., Römischkohl 12 —15 Pfg
Spinat 20—22 Pfg .. Gelbe Rüben 12 Pfg .. Rote Rüven 8—10 Pfg ..
Kopfsalat da» Stück 10- 12 Pfg ., Eskariolsalat 10—15 Pfg .. Zwiebeln
14—16 Pfg, . Salatgurken dar Stück 15—30 Pfg ., Kinmachsalzgurken
10 Stück 30- 40 Pfg ., Essiggurken 100 Stück 170—200 Pfg.

O b lt : das Pfund : Eßäpfel , beffere Sorte 18—24 Pfq ., mittlere
Sorte 12—16 Psg ., Kochäpfel 8- 10 Pfg ., Falläpfel — Pfg ., Eß-
birnen , beffere Sorte 18—24 Pfg ., mittlere Sorte 12—15 Pfg ., Koch¬
birnen 8—12 Pfg ., Walnüsse 30 - 35 Pfg ., Zwetschen 22 - 25 Psg .,
Preiselbeeren 50 Pfg.

Sonstig - Waren:  Süßrahmbutter das Pfund 220— 230 Psg .,
Landbutter 185—190 Psg ., Trinkeier dar Stück 17 Pfg ., Kisteneier
15—16 Pfg ., Romadourkäse das Pfund 110— 120 Pfg ., Limburgerkäse
75—85 Pfg ., Schweizerkäse 160— 170 Pfg ., Holländrrkäse — Pfg.

Bös  öer Umgegenö.
Seifenblasen!

Zwei der wichtigsten Probleme , die der Weltkrieg in Deutsch¬
land aufgeworfen , die Nahrungsmittelvcrsorgung und die Fürsorge
für die Familien der Kriegsteilnehmer , herben uns schon verschiedent¬
lich beschäftigt. Heute soll dargelegt werden , toas auf diesem Ge¬
biete versprochen und was geleistet worden ist.

Die Generalkommiffion der Gewerkschaften Deutschlands und
der Sozialdemokratische Parteivorstand hatten schon Mitte August
1914 der Neichsregierung eine Reihe Vorschläge unterbreitet , um die
Lebensmittelversorgung sicherzustellen.

Die Notwendigkeit solcher Maßnahmen hatte auch der Bürger¬
meister Lauck in Flörsheim erkannt . Schon unt 'er dem 5. August
1914 erließ er nämlich in der „Flörsheimer Zeitung " nachstehende
amtliche Bekanntmachung:

Bekanntmachung.
Die Gemeindevertretung hat in ihrer gestrigen Sitzung ein¬

stimmig beschloffen, sich der diesjährigen Jruchternte zur Er¬
nährung der Einwohner zu sichern und hierfür den Betrag von
40 000 Mark vorläufig bewilligt.

Als Polizeiverwalter lege ich hiermit Beschlag auf die gesamte
Ernte und untersage den Landleuten hiermit , irgendwelche
Früchte , nach auswärts oder an Händler zu verkaufen.

Flörsheim a . .M ., den 5. August 1914.
Die Polizeiverwaltung . Der Bürgermeister.

Lauck.

Mit welcher Einfachheit und Gründlichkeit Herr Lauck diese so
wichtige Frage löste, zeigt , daß der Bürgermeister auf der Höhe der
Zeit stand . Die Sicherung der Volksernährung war ihm ohne Be.
schlagnahme nicht möglich. Mit kräftiger Hand bemächtigte er sich
der zur Ernährung der Einwohner nötigen Früchte des Feldes , und
ohne lange zu zögern , bewilligten die fürsorglichen Väter der Ge¬
meinde 40 000 Mark . In vielen Versammlungen und in der Presse,
weit über den Bezirk hinaus , wurde diese kluge und mutige Tat ge¬
bührend gewürdigt . Wie schön wurde der Bevölkerung die Organi¬
sierung der Ernährung dorgcführt . Für die Gemeinde wurde ge¬
erntet , gemahlen , Brot gebacken, kurz , an Mangel und Not war im
ersten Kricgsjahr in Flörsheim nicht zu denken , und mancher biedere
Flörsheimer wird mit Stolz zu seinem Bürgermeister emporge¬
blickt haben , ob einer solchen edlen und staatsniännisch klugen Tat.

Aber nicht nur die Sorge um die Ernährung der gesamten
Bevölkerung , auch um das Wohl der Frauen und Kinder der ins
Feld ziehenden Männer von Flörsheim war Herr Lauck vom ersten
Tage der Mobilmachung bedacht. Auch hier machte er ganze Arbeit.
In der gleichen Nummer der „Flörsheimer Zeitung " finden wir
außer einer ganzen Reihe organisatorischer Bekanntmachungen noch
folgenden Erlaß:

Bekanntmachung.
15 000 Mark Betriebsmittel für Unterstützung von Familien

der ins Feld gerückten Krieger.
Die Gemeindevertretung hat in ihrer gestrigen Sitzung ein¬

stimmig beschlossen, vorläufig 15 000 Mark zur Unterstützung an
die Familien der zur Verteidigung unseres Vaterlandes in den
Krieg gezogenen Soldaten bereitzustellcn.

Die dem Kriegsruf folgenden Männer können die tröstliche
Versicherung mitnehmcn , daß für ihre Frauen und Kinder in
jeder Beziehung gesorgt wird.

Flörsheim a . M ., den 5. August 1914.
Ter Bürgermeister : Lauck.

Also wer zweifelt noch daran ? In Flörsheim ging man aufs
Ganze ! Mit offener Hand bewilligte man vorläufig  15 000
Mark , um die Familien der tapferen Krieger vor Not zu schützen;
in großzügiger Weise wurde die Nahrungsmittelversorgung organi¬
siert und auch hier wurden vorläufig  40000 Mark bereitgestellt.
Unverantwortlich war es fast , daß die Neichsregierung sich nicht
dieses Mannes , der sich in bezug aus die wirtschaftliche Mobil¬
machung so umsichtig gezeigt hat , versichert und seine Arbeitskraft
und sein Organisationstalent im Reichsamt des Innern dienstbar
gemacht hat . So sah cs also in den ersten Tagen nach der Mobil¬
machung aus , soweit der amtliche Teil der „Flörsheimer Zeitung"
in Frage kommt.

Wo blieb aber die Durchführung dieser Beschlüsse, wie wurde
in Wirklichkeit für die Familien der dem Kriegsruf folgenden Män¬
ner gesorgt ? Diese Frage beschäftigte am Sonntag eine den
heutigen Verhältnissen entsprechend gut besuchte öffentliche
Versammlung  im Kaisersaal zu Flörsheim . Die Einberufcr
hatten sich die Freiheit erlaubt , zu dieser die Herren Bürgermeister
und Gcmeindevcrtrcter von Flörsheim und,der benachbarten Orte
des Landkreises Wiesbaden — ja sogar den Herren Sandrat selbst
einzuladen . Sämtliche Herren hatten es jedoch vorgezogcn , durch
Abwesenheit zu glänzen . Nun , die Nachprüfung der Jahresrechnung
der Kriegsfürsorge in Flörsheim usw . ist um deswillen nicht minder
gründlich vorgenommen worden.

Nachdem der Abgeordnete des Kreises , Genosse Brühne
(Frankfurt ), die Kragen der Entstehung des Krieges , die Stellung
der Sozialdemokratischen Partei und vor allem die Frage der Nah.
rungSmittelversorgnng eingehend ' besprochen hatte , unternahm es
Genoffe Walter (Höchst ), die Zustände aus dem Gebiete der
Kriegsfürsorge in Flörsheim einer gehörigen Kritik zu unterziehen.
Cr stützte sich in seinen Darlegungen einmal auf eine von unseren
Genossinnen und Genossen in den letzten Tagen vorgenommene Um¬
frage , weiter aber auf den Jahresbericht der Kriegsfürsorge in
Flörsheim , wie er in Nummer 92 der „Flörsheimer Zeitung " dom
7. August auf Grtlnd der Berichterstattung des Herrn Bürger¬
meisters Lauck enthalten lrar . Daß die Sicherung der Volks¬
ernährung mitsamt den 40000 Mark nur auf dem Papier gestanden
hat , war die erste — schon allgemein bekannte Feststellung , welche
Genosse Walter machte. Dann die Fürsorge für die Frauen und
Kinder der Kriegsteilnehmer . Eine ganze Reihe Gemeinden der
Umgegend , die sicher nicht über mehr Mittel verfügen , deren Bürger¬
meister aber viel weniger den Mund voll genommen hatten , haben
50—100 Prozent Zuschläge auf die staatliche Unterstützung gezahlt
und dadurch wenigstens einigermaßen die Not gelindert . Die
Flörsheimer Kriegsfürsorge bestand aus der Unterstützung von Fall
zu Fall in Gestalt von Milch , Kartoffeln , Spezereiwaren usw . Wem
und wie viel man geben wollte , war in das Belieben der Damen der
Kriegsfürsorge gestellt. (Das ist einfach ein Skandal ! Red . der
„Volksstimme ".)

Die Abrechnung der Kriegsfürsorge für das ganze Jahr steht
so aus:

Einnahmen:
Für die Zeit vom 6. August 1914 bi« 6. August 1915 Mk . 4415 .17
Zuschuß au * der Gemeindekasse (nicht 15000 Mk .) n ur „ 1 OOP—

zusammen Mk. 5415 .17
Ausgaben:

Für dieselbe Zeit. . Mk. 5297 .85
K- ssenbestanv Mk . 117 .32

Die Ausgaben verteilten sich auf:
Milch an 50 Familien . Mk . 2929 .41
Brot , Gemüse , Epezerelwaren usw. . . „ 1546 .55
Mietzuschüsse, Beihilfe zur Zinszahlung

in Krankheitsfällen usw. „ 821 .89
Besonders charakteristisch aber ist noch, daß zu den zusammen¬

gebrachten freiwilligen Spenden von einem Ehrenbürger allein
1500 Mark beigesteuert und daß noch ein weiterer Ehrenbürger und
noch zwei in Amerika wohnhafte Flörsheimer ganz erhebliche
Summen gegeben haben . Und die Leistungen der Gemeinde?
Ganze 1000 Mark ! — und mit großem Tam -Tam hatte man vor¬
läufig 15 000 Mark  bewilligt.

Da auch der Kreis sich Monate lang geweigert hat , etwas zur
Linderung der Not zu tun und auch in den letzten Monaten nur
notdürftige Zuschüsse zu den Wohnungsmieten gezahlt werden,
ist es schon ohne eine mit Fragebogen vorgenommene Erhebung
klar , daß der größte Teil der Frauen und Kinder sich in bitterer
Not befinden . Höchstens in denjenigen Familien , wo die Arbeit¬
geber mit mehr oder weniger großen Zuschüssen etnspringen , ist
Unterernährung und Hunger unausbleiblich . Nun ist aber festzu-
stellen , daß , je länger der Krieg dauert , oder wie fich Genosse
Walter ausdrückte , je weiter die Kosaken von Flörsheim entfernt
sind, desto weniger in privater Kriegsfürsorge
getan wird , best odürftigerfließen auch die  llut 'er-
stützungen in Naturalien.  AuS dem Material , das der
Redner zu seiner , oft von Beifall unterbrochenen , scharfen aber
auch berechtigten Kritik benutzte , nur ein Beispiel . Eine Frau mit
zwei Kindern:

Sinnahmen:
Unterstützung vom Staat . . . .  Mk . 24.—

0 0 KrellS . . .
Summa Mk . 39.—

Heizung und Licht . . . . . . . „ 7 -—
Kleidung und Echuhwerk . . . . „ 4.—

Summa Mk. 26.—
Verbleibt zum Leben . „ 13.—

Ist es noch nötig ein Mott der Kritik der Tatsache anzufügen.
daß in einem Orte Deutschlands eine Frau und
zwei Kinder zum Leben in einem ganzen Monat
— nur 13 Mark — zur Verfügung hat?  Der größte
Teil der vor uns liegenden Fragebogen bietet das gleiche Bild.
Jedes Wort einer weiteren Kritik würde die Wirkung solcher Fest¬
stellungen nur abschwächen. Braucht man sich da noch zu wundern,
daß aus den Augen dieser Mütter nicht mehr Sanftmut und Weich-
beit , sondern Erbitterung , wenn nicht gar Hatz herausleuchtet ? Da
aber dieser Mangel an Kriegsfürsorge nicht nur in Flörsheim,
sondern auch in vielen Orten anderer Kreise zu beklagen ist, be¬
nutzen wir die Gelegenheit , um die staatlichen Instanzen auf diesen
Zustand aufmerksam zu machen. Genosse Brühne wies am
Sonntag noch darauf hin , daß zur Unterstützung der Ge¬
meinden für die Zwecke der Kriegsfürsorge erneut 200 Millionen
bewilligt worden sind. (Im Gegensatz zu der Milliardenbewilliguug
eine kleine , ganz geringfügige Summe . Red . der „Volksstimme ".)
Angesichts dieser Mitteilung ist es unverantwortlich , Tausende von
Frauen und Kindern in der schrecklichsten Not körperlich und damit
auch geistig verkümmern zu lassen.

Neunte Sitzung öes Kriegsausftbufses öer heLMen
zweiten Kammer.

In der vorgestrigen Sitzung kam zunächst der Antrag Henrich und
Genossen, betreffend dis Unterstützung notleidender Staatsbeamten,
Gcwcrbelreibender und Staatsarbeiter zur Besprechung . Die groß-
herzogliche Regierung gab , gestützt auf statistische Erhebungen , einen
lieberblick über die finanzielle Tragweite des Antrages und legte
des weiteren ihre Stellungnahme zu demselben dar , woraus die
Äeiterbesprechung vertagt wurde.

Ueber die mißliche Lage der Hausbesitzer  referierte
Dr . Osann.  Ec faßte seine Ausführungen und Anregungen in
folgendem Antrag zusammen : „Die Regierung zu ersuchen , 1. daß
noch während des Krieges vorbereitende Maßnahmen zur Erleichte¬
rung des städtischen Realkredits getroffen werden , entweder durch
einen Ausbau der Landes Hypothekenbank oder durch öffentlich -recht¬
liche Kreditanstalten lPfandbriesanstalten für den städtischen Grund¬
besitz) oder .durch Förderung der Garantie der Gemeinden für zweiie
Hypotheken ; 2 . die Herabsetzung des Immobilien - und Hypotheken-
stempels anläßlich der durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse
erneut in Erwägung zu ziehen ; 3. beim Bundcsrat dafür einzu¬
treten , daß die Zahlungsfrist bei Hypotheken und Grundschulden
laut der Bekanntmachung des Bundesrats vom 22. Dezember 1014
bis auf ein Jahr erstreckt werden kann , wenn die Lage des Schuld¬
ners dies rechtfertigt und dem Gläubiger kein unverhältnismätziger
Nachteil entsteht ; 4. zu erwägen , ob nicht in besonderen Fällen ein
Erlaß von Grundsteuern an notleidende Hausbesitzer einzutreten
hat ; 5. zu erwägen , ob zur Vertretung der Interessen des Haus-
bcsitzes eine HauSbesitzcrkammer errichtet werden soll."

Da die Negierung sich ihre Stellungnahme zu diesem Antrag
vorbchiclt , mußte die Besprechung des Antrages ebenfalls auf die
nächste Sitzung vertagt werden.

^ Bei Besprechung des Antrages Dr . Schmitt und Genossen , be¬
treffend die M indestun terstützungen der Familien
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Kriegsteilnehmern wies die Regierung darauf hin. !
Pf, bie &rf»V n 9 der vom Reich gewährten Fa mitten Unterstützungen
^ « its Gegenstand von Erwägungen der Reichsregierung sei und
TV-, die aroßberzogliche Neuerung bereit sei, im Bundesrat nn
^0 . - &HFmti ft ui vmr ?«»r» _ Vnirh fiiCECllT

Geteilte und Versammlungen.
Heddernheim. Arbeiter-Radfahrer . SamStag 9 Uhr:

den, und nach den allgemeinen Gebräuchen juristischer Aus-
«er . I Icauno ist zu schließen , daß diese Unverletzlichkeit n 'cht garan¬

tiert »verdau sollte. Das Durchm -gsrecht, das die deutsche

Sfcuu des Antrages Schmitt zu wirken. — Der Antrag wird hierauf I Niedcrrad. Abfahrt 12 Uhr 6 Min . (Staatsbahn ). Treffpunkt
erledigt erklärt. . , _ . I n%  UBr am Dahnhof . Anzug : Turnkleidung.

™ Tine längere Debatte knüpfte sich an den Antrag Ulrrch  und I Zteinbach A.-G.-B. . Edelstein ". Samstag halb 9 Uhr: Mit-- crr..i_ .̂ K/>5» tn OLN* —- - *•-fflotoffen, in welchem die Antragsteller verlangen , daßV - - i — S, * »t *»» VmaTJP*«,* frtWfc/i * VrinSp»- hitvrfi >

Unterstützungeng . - . . . .
ariegsbeihilfen  geleistet werden. Dre Negierung erklärte,
^ .c, wiederholt an die grotzherzoglichen Kreisämter Verfügungen
cmangen seien, daß Gesuche um Gewährung der Kriegsunter-
itutzungen möglichst entgegenkommend behandelt werden sollen . . In
nur ganz wenigen Kreisen würden Zuschüsse zu den reichsgesetzlichen
Unterstützungen nicht gewährt . — Der Antrag wurde darauf ein¬
stimmig angenommen.

Höchst a. M .. 17. Sept . (T o d e s st u r z.) Der 12jäh-
rige Sohn des Schneidermeisters Nehren  stürzte von «inen,
Keidenbaum ab und war nach kurzer Zeit tot.

Hattersheim , 17. Sept . (Vom Bezirksausschuß
in Wiesbaden)  wurde eine Klage des Philipp Anton
Hattemer II in Hattersheim gegen den Kreisausschuß in seiner „„ „- - ... - - , - . ^ . . .
Eigenschaft als Zuwachssteueramt in Homburg v. d. H-, tvegm ^uns auch eine Freude, unsere Feldpostabonnenten zu befriedigen,
seiner Heranziehung zur Zuwachssteuer, znrückgewiesen. Es
handelt sich dabei um ein Wohnhaus und verschiedene Wiesen
in Eppstein, die Hattemer im Subhastationsverfahren erwor¬
ben hat. Einer Klage der königl. Regierung , Abteilung für
direkte Steuern , Domänen und Forsten , zu Wiesbaden , wider
den Gemeinderat zu Erbach a. Rh . wegen der Veranlagung
des Dominialbesitzes in dieser Gemeinde zur Gemcinde -Ein

sammlur̂ im ^ ^ nntag!" Beteiligung am Bezirkswetturnen in I Reichsregrerung forderte , hätte also auch mich Nordens Änsich-
^ ' - - . -L. “ — ^ ' von Belgien gewährt werden können. Norden verwerft -Ulf

die Durchzugserlaubnis , welches Rumänien iw Vertrage voM
14./16 . April 1877 Rußland eingeräumt hatte, obwohl es
selbst erst später am Kri ege gegen di«  Lürkei teilnahm.

Der Antisemit als „VorwStt§"-reitqrtifeler.
(Aus der »Welt am Montag ".)

Krämergeist , Händlerseelen , Erwerbsgier ." Diese schäbige

gliedcrversammlung.

Sriefkasten - er Neöaktion.
H. E. K. H . Hauptersahkommission II.
SW. K.» Wiederrad. Sie brauchen da? Kind nicht zu nehmen,

auch nicht zu dulden , daß es die Mutter bei Ihnen aussetzt ; event.
können Sie polizeiliche Hilfe in Anspruch nehmen; aber Alimente Triole genießt die Gunst der Reichsregierung , so sagt Herr Theo »
mutz Ihr Sahn zahlen.

Feldpost.
C. M ., Oberursel . Schicken Sie uns das Geld bitte ein. _
Scheibet Die Kosten für die Feldpost zahlen Sie am besten

bei uns in der Expedition durch Postanweisung oder durch Brcef-
matlen ein . . . . . . ,,

Ritter , Meschede. Uns ist nichts bekannt, daß wir Quittungen
vorgelegt bekornmen hätten. Vielleicht beim Träger ? Ihre Karte
trifft deshalb daneben.

Rohleder. Uns macht es auch kein Vergnügen ; indessen ist es

kommenstsuer für 1914 , wurde entsprochen. Bei dem Prozeß
kam in Frage , ob der Besitz, von dem ein Teil vermietet ist.

Die Stimmung in Italien.
Dem Briefe eines sich gegenwärtig in der Schweiz aufhalten¬

den Italieners an einen deutschen Freund entnimmt die »Franks.
Ztg ." folgende interessante Stellen:

»Die italienische Kriegspartei hatte das österreichische Heer
als demoralisiert und geschlagen hingestellt und nun genügen
280 000 Oesterreicher , um einer Million Italiener erfolgreich zu
widerstehen . Sie hatte versprochen, daß die Teilnahme Italiens,

während ein anderer in Selbstbewirtschaftung des Fiskus steht, indem, sie Großbritannien bewog, alle Ausfuhrverbote aufzuheben

dor Fritsch  in einer Eingabe an den Staatssekretär Dr . Del-
brück, dem er freilich zugute rechnet, daß er von den »prositgierigen
Händlerseelen " hinters Licht geführt werde . Herr Fritsch verlun-
det in der Eingabe seine bekannte Mittelstandsrettung tnü den eben*
so bekannten moralischen Motiven , alles olle Kamellen mit einem
Gran Wahrheit auf ein Pfund wirtfchaftspoütifchen UnstnnS.
Wenn nach diesen Rezepten Politik gemacht worden Ware, hatten
wir schwerlich uns aus dem Stadium der Äleinstadtkramr erhoben
und gewiß nie den Neid Englands erregt . ^ „

DaS Schönste an der Sache ist aber, daß der »Vorwärts tn
dem krämerhaften Unsinn wertvolle Oekonomik entdeckt und ste
aus dem „Reichsboten " als Leiidrtikel übernimmt . Wie man
hört, arbeitet Herr Strobel an einem Aufsatz für die Warenhaus-
erdrosselung und die Begünstigung der Besohlanstalten gegen vre
Schuhfabriken . Ja , Herr Strobel versteht sich auf seinen Marx,
wie der Bär auf das Lautenschlagen I

Sachlich sei noch angemerkt , daß Fritsch  in dem Artikel be¬
weisen wollte , die Klcinmühlen seien ebenso leistungsfähig oder
leistungsfähiger als die großen . Sonst aber hat neben dem Drau-
das Mühlengewerbe jedem Sozialdemokraten als beliebtes Demon¬
strationsobjekt zum Beweis von der Ueberlegenheit des Groß¬
betriebes gedient . _

ß[§ ein Ganzes anzusehen sei oder nicht.
Fischbach, 16. Sept . (Bei der heutigen Verstei

gerung des Gemeindeobstes)  wurden für das Mal
ter Kelterobst 14 bis 16 Mark gezahlt . Für Falläpfel , je nach
Qualität , 6.80 bis 7 Mark. Ein für die Landwirte zufrieden
stellender Preis.

Kelkheim, 15. Sept.

die Lebensverhältnisse erleichtern würde, aber statt dessen werden
sie jeden Tag schwieriger. Mehl und Gemüse sind reichlich vor¬
handen , aber Eier , Milch, Butter und Zucker sind sehr gestiegen
und es droht ein ernstlicher Fleischmangel füx den kommenden
Winter . Auch einige Arbeiterbewegungen sind eingetreten : in
Biella , dem wichtigsten WollfabrikationSzentrum , konnte ein all-

fEinaobrochenl  wurde auf der gemeiner Streik nur durch Zugeständnisse wesentlich höherer Löhne nützung einer vorübergehenden besonders günstigen Sstva-
^ ~ 1 vermieden werden , in Turin herrscht seit einigen Wochen Streik tion durch die Arbeiterorganisationen ist durch die Rücksichten. . *v» „ .n < /*r ' - . .’i . . , . ^OV )a *TamK , • S . I »c ' _ _l . t ^ »I. »1. C^ V„ » A^ «IaT  c »a S . rt4* CUT A«i Alt t-

Streifes lind Aussperrungen in Deutschland.
c. Durch den Krieg ist der Burgfriede zwischen Kapital

und Arbeit , zwischen Arbeitgebern und Arbeitern in keinem
Lande ernsthafter und wirksamer durchgeführt und durchge¬
halten worden als in Deutschland. Der Verzicht auf die Aus-

taĝ Es^ gê Een Dieben,^ 1500 M̂ark^ °die^teilweise f̂ür I inH 'ar Textilfabriken. ^Jn den Eisenwerken von ^Mailand und | bedingt, die der̂ Krieg ebenso dem Kapstal^vi^ der Arbest auf
Kriegssieferung ausbezahlt werden sollten , mitzunehmen . Die
angestellten Untersuchungen nach den Spitzbuben hatten bis
jetzt noch keinen Erfolg.

Rüffelsheim , 16. Sept . (Todlicher UnfalI .) Bei
der Durchfahrt eines Militärzuges fiel hier der Unteroffizier
R. aus dem Abteil feines Wagens und erlitt derartige Wer- | - - - - - - - ^ ^ aus allen geselligen Vereinen ausgetrieben.
letzungen , daß er an den Folgen starb . , . L n' allen Städten haben sich Vereinigungen gegen Spionage ge-
_ .Hanau, 17-„Sepü (Angemessene ® arktPrecse^ sur^ dî e ^ die aber in Wirklichkeit die politische Gesinnung der Bürger

den Webereien von Busto Arsizio droht gleichfalls Streik.
Um das Publikum am Kritisieren zu verhindern , haben die

Urheber terroristische Systeme eingeführt . Niemand kann sich in
der Oeffentlichkeit die geringste Bemerkung erlauben , sonst liefe er
Gefahr , von den Schreipatrioten beschimpft oder noch schlimmer
behandelt zu werden. Die Neutralisten werden Parias gleich

Zeit dom  18 . bis  zum " 24. September .) Die Marktpreis
kammission hat in ihrer gestrigen Sitzung folgende angemessene Preise
festgesetzt:

zwingt . In England liegen die Verhältnisse wesentlich
anders, aber für England ist auch die Gefahr nicht so groß
und unmittelbar - wie für Deutschland. Infolge der Bei¬
legung des Kampfes zwischen Ardeiter - und Arbeitgeberorga-
nisationen seit dem Kriege ist das Lfahr 1914 ein ziemlich
streikarmes Jahr geworden. Die Zahl der beendeten Streiks

Kopfsalat
Endivien . . .
Rettich . . . .
Ober-Kohlrabi.
Mrstng . . .
Weißkraut

Rotkraut

Gurken

Gemüse.
. . das Stück
• • M $9f

4—8
6—10
6—10
4- 7

10—25
. . „ 8- 25
das Pfund 5
. das Stück 10—25
das Pfund 7
. das Stück 5—20

Gurken zum Einmachen
das Hundert 1.50—3.50

Gelbe Rüben, das Pfund 10
„ „ das Bündel 8

Stangenbohnen , daS Pfund bis 25
Buschbohnen, das Pfund 23
Spinat . . . . 1 Pfund 15—20
Kortosseln . . 1 Pfund 5

Kisch « kg-
Gewöhnliche Sorte . 30
Bessere Sorte . 40

Aal

Barben

1.-

überwachen. Wer gegen den Krieg ist, wird der Behörde ange¬
zeigt , und da die Anzeigen fast immer durch anonyme Briefe ge¬
schehen, so kann man leicht sehen, wie dies System , das dem bc-

Hecht . 1.201 rühmten Löwenmaul der Republik Venedig gleicht (einem im
Bresem . 70 - 80 Dogenpalast aufgestellten Briefkasten mit einer Oeffnung in Form

. 70—80 I bines Löwenmauls , wo jeder Denunziant seine Anklage nieder¬
legen konnte, die auch bei Anonymität des Klägers von der Be¬
hörde der Republik verfolgt wurde ), sich zur Rache aus politischen

_ _ _ , oder privaten Gründen eignet . Solange dies in den nicht zur
Brombeeren . das Pfund 20 —25 Kriegszone gehörigen Provinzen geschieht, ist der angerichtete
Aepfel . . . . „ „ 8—13 , Schaden nicht groß , die Verdächtigten werden auf drk Ouastur ge-

" * rufen und erhalten dort einen Rüffel ; aber in der Kriegszone kann
die Anzeige dazu führen, daß unschuldige Bürger sortgeschicktund
interniert ' werden . In Florenz und am Orangengolf (Sardinien)
sind wohl tarisend von solchen Internierten , die manchmal gar nicht

Obst.
(Tafelobst muß als solches

bezeichnet werden .)

Fallobst . . . „ ;; 3 - 5
Birnen . . . „ „ 7—12
Zwetschen . . „ „ 16
Nüsse . . . . das Hundert 40 —50
Paradiesäpfel . das Pfund 10—18

Berschiedeucs.
Feinste Tafelbutter

das Pfund 1.90 |
Landbutter „ 1 .70 —1.80 |
Käse . 1 Stück 5—6
Landeier . . . das Stück bis 15 !
Zwiebeln . . das Pfund bis 12

Jahr
Zahl der beendeten

Streiks
Zahl der betroffenen

Betriebe
HSchsttahl der

Streikenden
1904 1870 - 10 321 113480
1905 2 403 14 481 408145
1906 3 328 18 246 272218
1907 2 286 13 092 >192430
1908 1347 4 774 68392
1909 15 387 4 811 96 925
1910 2113 8 276 155680
1911 2 566 IO 640 217809
1912 2 510 7 255 406314
1913 2127 9 007 254206
1914 1115 5 213 58682

»SH keinen; Jahre seit 1901 war die Zahl der Streiks und
der Streikenden so niedrig wie im Kriegsjahr. Vor dam

keimen 98 Streiks zu Ende , davon 83 unmittelbar infolge des
Kriegs . Während des Kriegs wurden noch_24 Streiks mit

wissen, wessen man sie beschuldigt, und nun moralisch und materiell I ^0  Beteiligten begonnen , di« aber s-ehr schnell beigelegt wmr-

Büdingen , 16. Sept . (Die re  i che Obst e rnt e.) Die
Kernobsternte der Kreisstraßenpflanzungen des Kreises
Büdingen beträgt in diesem Herbst amtlichen SLiätzungen zu-

infolge gevissenlostr Angeberei zugrunde gerichtet worden sind
Das Sozialistenorgan »Avanti " hat einen mutigen Feldzug für die
Opfer dieser politischen Verfolgung anscheinend mit gutem Erfolge
begonnen . In Gardone ValtrompH (Provinz Brescia ) wurde der
Bürgermeister , ein Sozialist , eingSfperrt , weil eines Abends ber
einer Kinovorstellung das Bild des italienischen Generalstabs aus
gepfiffen wurde . Man wollte die Gemeinde in der Person rhres
Beamten strafen . Aber dieser war ein Arbeiter in der dortigen
Waffenfabrik , und die Genossen des Bürgermeisters beantworteten
die gehässige Maßregel mit Sabotageakten , welche die Regierung

dem Es handelte sich dabei rrur um Streiks in einzelnen
Betrieben ; denn von den 24 Streiks würben nur 25 Betriebe
betroffen. Die Streikbetvegunp war 1914 also noch schwächer
als im Krifenjahr 1908. Äehnlich war auch der Verlauf der
Aussperrungsbewegung , obwohl hier die Zahl den Ausge¬
sperrten 1914 etwas höher war als in den Jahren IM und
1909 mit der niedrigsten Ziffer . Die Zahl der Aussperrungen

Wer heute in Italien kommandiert , ist der „Corriere della
Sera ". Man darf in der auswLktigen Politik keine andere Mei¬
nung als seine aussprechen. Keines der extremen englischen Jingo¬
blätter , keines der aufgeregtesten Pariser Organe erreicht den
Deutschenhaß dieses Blattes , das sich vorgenommen hat. »Italien
von den Deutschen zu befreien ".

Die Neutralität Belgiens.
Zu der viel umstrittenen Frage der belgischen Neutralitär

liefert der Brüsseler Advokat Norden einen neuen Beilrag.
(La Belgiqne neutre et TAllemagne d’apres les honunes a 6tat

folge mehr als 4000 Zentner;  sie verteilt sich auf 45 dazu brachten, den Verhafteten schleunigst freizulaffen
Straßen . ' - :ri  "

Borsdorf (Oberhesien) , 16. Sept . (Tödlicher Un
f al  I.) Beim Obstpflücken stürzte der Weichensteller Jungk
von einem Baum ab ; er starb nach kurzer Zeit an den beim
Sturz erlittenen Verletzungen.

Vacha (Rhön) , 16. Sept . (Vom Schlachtfelde der
Arbeit .) Ein schweres Grubenunglück hat sich auf Schacht .9
der K a l i g e w e r k s cha f t H e i l i g e u r 0 d a bei Vacha in
der Rhön zugetragen . Nachdem nach beendeter Schicht noch
eine Anzahl Sprengschüsse abgegeben worden waren , begaben
sich der Steiger Heise und ein Bergmann Wenk aus Sprengen
vorzeitig nach dem Sprengorte , um den Erfolg der Spreng-
schüsse zu Prüfen . Die Nachschwaden der Schüsse waren noch
nicht genügend abgezogen , und beide Bergleute wurden be¬
wußtlos . Sofort eilten eine Anzahl Bergleute zur Rettung
herbei, aber sie wurden in den Nachschwaden ebenfalls be¬
wußtlos und sanken zu Boden. Weiteren Bergleuten gelang
es dann unter Beobachtung der nötigen Vorsichtsmaßregeln,
die Bewußtlosen zutage zu fördern und «mit ärztlicher Hilfe
Wiederbelebungsversuche anzustellen . Diese waren auch er¬
folgreich, nur nicht bei drei Bergleuten ; der Steiger Heise,
der Bergmann Johannes Wenk und der auf Urlaub anwesende
Landsturmmann Karl waren bereits erstickt.

Marburg , 16. Sept . (G e st ü r z t.) Zwischen Cölbe und
Marburg stürmte der 19iähnge Hans Briel aus Marburg mit
seinem Rade so unglücklich, daß er kurze Zeit daraus sein
Leben aushauchte. — (Preisüberwachungsaus,
schuß .) Da alle bisher gegründeten Vereinigungen zum
Zwecke der Verhinderung der Wucherpreise machtlos gegen-
Über den Verkäufern waren, ist nun seitens des Landrats-
amtes ein Prcisüberwachungsausschuß gebildet worden , der
hoffentlich mehr Erfolg hat, aks alle anderen Vereinigungen.

Jahr
Zahl der beendeten

Aussperrungen
Zahl der betroffenen

Betrieb«
Höchstzahl der
Ausge 'perrten

1904 120 1115 23760
1905 254 3859 118665
1906 298 2780 77109

■1907 246 5287 81167
1908 177 1758 43 718
1909 115 1749 22924
1910 1115 10884 214129
1911 232 1933 138 354
1912 324 2558 74 780
1913 337 6573 56842
1914 108 833 36 458

Vor dem Kriege wurden 90 Aussperrungen mit 12 138
__ 0-1 - *- ^ , betroffenen Arbeitern beendet, 17 wurden während des Krie>

et les juristes beiges par F. Norden, avocat ä, la cour Pappel 15 unmittelbar infolge des Krieges beendet. Wäh
Bruxelles , Membre de l’Institut de Droit eoropare. Brussel rpnî £ r[

Sportliche Veranstaltungen.
T.-B. „Die Naturfreunde ", Ortsgruppe Frankfurt a. M. Sonn¬

tag : Taunuswanderung . Treffpunkt 6 Uhr 40 Mi », vormittags am
Hauptbahnhof. Am 26. d. M. findet die Hüttenweihe am Pferds¬
kopf bei Brombach statt. Das Erscheinen aller Mitglieder ist hierbei
unbedingt erfordcrlich.

Arbeiter-Turnerbund , 2. Bezirk Sonntag : Bezirkswetturncn
in Niederrad (Niederräder Spielplatz ).

Höchst. Naturfreunde . Sonntag : Tour in den Taunus . 2lb-
sahrt 7 Uhr 22 Min . nach Soden.

de __ ,_ , . . .. . . ,
1915.) Er legt sein Hauptaugenmerk auf die Unterscheidung
zwischen Neutralität und Durchzugsrecht, die sich nicht gegen-
seitig ausschließen. Für ihn besteht kein Zweifel , daß Belgien
den von den Deutschen geforderten Durchmarsch hätte ge¬
währen können, ohne die im Vertrag festgelegte Neuttalität
zu umgehen . Denn es ist das Eigentümliche dieses Vettrages-
daß er in den verschiedenen Phasen seiner Entstehung selbst
diese Frage offen ließ , anstatt sie in dem Sinne zu lösen, in
welchem am 4. August die belgische Regierung sie aufgefaßt
hat. In dcr ersten Form , im sogenannten „Vertrag des 18.
Artikels " vom 26. Juni 1831 hieß es:

Belgien bildet , in den Grenzen , welche ihm gemäß der in den
gegenwärtigen Präliminarien aufgestellten Grundsätzen gezogen
werden , einen ewigen neutralen Staat . Ohne sich in die inneren
Angelegenheiten einzumischen , gewährleisten ihm die fünf Mächte
diese ewige Neutralität , sowie die Integrität und Unverletzlichkeit
seines Gebietes in den erwähnten Grenzen . In gerechter Rezi¬
prozität ist Belgien gehalten , die gleiche Neutralität gegenüber
allen anderen Staaten , zu beobachten, und ihrer inneren und
äußeren Ruhe keinen Eintrag zu tun , indem es  immer das Recht
behält , sich selbst zu verteidigen.

Daraus geht, wie Norden betont, hervor, daß das Wort
Neutralität schon im Entwurf angewandt war . Denn di.
Unverletzlichkeit wird besonders garantiert . Wegen der Ein
spräche Hollands kam der cndgülttge Vertrag der Mächte erst
1839 zu Stande . Ter obige Artikel war in folgender Weise
av geändert:

Belgien bildet , in den Grenzen usw. einen unabhängigen
ewigen neutralen Staat . Es ist gehalten , die gleiche Neutralität
gegen alle übrigen Staaten zu bewahren.

Die Klausel von der Unverletzlichkeit ist also verschwun

Krieges selbst kam es zu keiner Aussperrung mehr.

I

Kriegs-Korafrändt ist
df rErsatz für Bohnen*
Kaffee . Da» ganze
Paket kostet mir 50 Pf.
In seiner Ausgiebig*
keit liegt seine Billig¬
keit . Heutzutage mu$
jede Hausfrau sparen.

,[
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Amalie, Dienstmädchen, ledig , 2l I.

Nummer 218 Beilage der „Volksstimme 17. September 1915
Neues aus aller Wett.
Eine künstlerische Reinigung

Wir lesen im „Türmer ": Bei der Beschlagnahme der vSe-
hrauchsgegenständevon Kupfer, Messing und Nickel hat die
Militärbehörde die Kunstgegenstände von vornherein ausge-
>wmmen. Es ist dringend zu wünschen, daß überall , wie in
München, ein besonderer Ausschuß von Sachverständigen ei» ,
gesetzt werde, der über diesen Kunstwert zu entscheiden hat.
Noch wertvoller wäre es , wenn dieser Ausschuß sich von dem
Mrste erfüllen ließe, der aus dem Aufruf spricht, den der
„Bayerische Kunstgewerbe-Verein ", der „Bayerische Verein für
Volkskunst und Volkskunde" und der „Münchener Bund " ge¬
meinsam erlassen haben und dessen Schlußsätze wie folgi:
lauten:

„Es bietet sich hier eine Gelegenheit , , die nicht leicht
wiederkehrt: sich vom schlechten Kunstgewerbe zu befreien . In
fast allen Familien finden sich solche aufdringliche Metall
sachen, mit Schmuck überladene, billige Geschenkartikel, Ge¬
winne aus Glückshäfen, Hochzeitsgeschenke u . dgll , die ein
zweifelhaftes Dasein führen. Nehme ein jeder diese kunst¬
losen Gegenstände und opfere sie in dieser großen Zeit dem
Vaterlande, es wäre doppelter Gewinn . Noch ein Gebiet
wäre zu nennen, auf dem es zugleich möglich wäre , größere,
ausgiebige Metallmassen zu gewinnen , die die Militärbehörde
letzt braucht, und zu gleicher Zeit sich zu befreien von Dingen,
deren Befestigung in einer anderen Zeit nicht leicht denkbar
ist. Vielleicht finden sich, jetzt da und dort einsichtsvolle Be
Horden und Vereine, die in Verbindung mit dem sicheren Ur
teil erfahrener Künstler solle Denkmäler als Opfer auswäh
len, die chre Absicht, irgend einen Großen oder ein großes Er
ergnis zu ehren, nicht ganz glücklich erreichen und dem Kunst¬
sinn emer Zeit, die nicht weit hinter uns liegt , wenig Ehre
machen. . Sogar Grabmäler auf Friedhöfen , die als mißglückt
erkannt werden, könnten für diesen heiligen Zweck geopfert
und durch gediegenere Grabmäler aus anderem Material er¬
setzt werden."

Jeder Kunstfreund kann hier nur freudig zustimmen.
Daß mit diesen Kunstgreueln einer guten Sache gedient wer¬
den kann, ist einGlückszufall, der nicht ungenutzt bleiben sollte.

Gesunder Schlaf.
Ein junger Seeoffizier hat dem Kriegsberichterstatter Julius

pchch des „Berl. L.-A." vom Untergang des deutschen Hilfskreuzers
„Meteor" erzählt. Der Kreuzer hatte in der lllähe der englischen
Küste mit Erfolg Minen geworfen, war dann auf den englischen
Hilfskreuzer „Ramseh" gestoßen, hatte diesen zunichte geschossen und
einen Teil der Besatzung aus den Fluten gerettet . Als dann später
sunf englische Kriegsschiffe in Sicht kamen, ließ der Kommandant die
gefangenen Engländer auf einen schwedischen Segler bringe » ; auch

Bestchung des „Meteor" schiffte sich auf diesem ein, und der
„Meteor", der der englischen Uebermacht nicht gewachsen war , wurde
m dre Luft gesprengt. Der Offizier schildert nun , wie es bei der
Versenkung-herging: Die englischen Verwundeten brachte man zu¬
erst in die Boote. Wir hielten .einen schwedischen Segler an, auf
den dre englischen Gefangenen von einem unserer Offiziere gebracht
wurden. Dieser verhandelte mit den Schweden auch wegen Weiter¬
beförderung der Besatzung des „Meteor " und brachte den Segler
langssert, so daß die ganze Besatzung direkt vom Schiff auf den
Segler ubergehen konnte. Die englischen Gefangenen waren uns
überaus dankbar, daß wir sie zunächst in die Boote hatten gehen
lapcii und dann erst an unsere eigene Rettung dachten. Ich werde

Leute kamen auf mich zu und dankten mir
mit Ĥändeschütteln; am liebsten hätten sie mich mit in das Boot
geriiieu. Wir waren glücklich auf dem schwedischen Segler ; auf
dem . Meteor ' waren, nur unser Kommandant und die Spreng-

verblieben. Wir mußten all unser Hab und Gut auf unserem
Schiff zurucklassen. Drüben wurde die Sprengladung unter Teck
ange>chlagen. Dann verließ die Sprengmannschaft und zuletzt der
Kommandant, alle schweren Herzens, wie wir , unser braves Schiff.
Ein Boot brachte sie zu uns herüber . Ernsten Auges blickten wir
nach dem verlassenen„Meteor" ; wir waren 500 Meter von ihm ent-
iernt, als die Sprengung erfolgte. Ein Riesenbeben schüttelte den

• Als wir noch 100 Meter weiter waren , sank das
schiff Was nun geschah, ist mir unerklärlich. Einer der uns ver¬
folgenden englischen Kreuzer fuhr an dem Wrack vorbei ; unserem
Segler rief er aber zu, wir sollten Südwest steuern. Wir mußten
gehorchen. Wir waren schiffbrüchig, die Engländer auf dem Segler
keine Gefangenen mehr. Wir kamen dadurch an der Wrackstelle
unseres ^Meteor" vorbei. Plötzlich sahen wir auf einem der schwim¬
menden Trümmer einen Mann stehen und winken. Ein Boot holte
ihn zu uns an Bord. Der Mann , ein Heizer, hatte von 8 bis 12 Uhr
vormittags Wache vor dem Kessel gehabt. Hundsmüde hatte er sich
au einem verbotenen Ort in einen Hangemattenkasten gelegt und in
diesem geschlafen, bis ihm das Wasser in die Stiefel lief. Von dem
^arm, der vor der Explosion an Bord geherrscht hatte , von der Ex¬
plosion seDst hatte er nichts bemerkt. Als er erwachte, war alles
um rhu dunkel. Die elektrischen Maschinen waren bereits unter
Wasier. Er sprang sofort über Bord, erreichte einen Rettungsring
und schwamm dann an ein Rettungsfloß , an dem er sich festhielt.

rZ.1 Kreuzer vorbei kam, verbarg er sich, um nicht von
den Engländern ausgenommen zu werden. Der Heizer, ein Sachse,

Krieg« schon im Schützengraben lag , erzählte uns die
Geschichte von ferner Rettung ganz ruhig, ohne jede Auftegung, als
wäre sie das Selbstverständlichstevon der Welt . Im Grunde ge¬
nommen hatte er jetzt drei Tage eingesperrt werden sollen, weil er
an einem verbotenen Ort geschlafen hatte ; es wurde in diesem Falle
aber davon abgesehen. °

Aus Mülheim (Ruhr ) wird amtlich ge¬
meldet: Donnerstag mittag fuhr dem von Düsseldorf in den
Personenbahnhof Koln -Mülheim einfahrenden Personenzua
eme Rangrerabteilung in die Flanke . Beide Maschinen und
einige Postwagen entgleisten und wurden beschädigt. Der die
Rangrerfahrt leitende Rangierer wurde getötet : fünf weitere
Personen wurden leicht verletzt. Der Betrieb wird durch Um-
leitung aufrechterhalten. Die Untersuchung über die Schuld¬
frage ist eingeleitet.

SterbefSlle.
Au»z«, tut  den Frankfurter StandeSbüchcrn.

14. Sept . Max,  Maria Antonie, 1 I ., Eschenbachstraße 14.
® « geret,  Emma , 23 Tage, Wendelsweg 6.

15‘ t t m on n , Josefa , geb. Kaltenegger , Wwe., 72 I .,
Nrbelungenallee 37/41.

»Trauring - Eck“
Fr . Pletzscli

31  Trierischegasse 31
E«k« T8ng«*gaase vls-i-vh dar Hatengaeae.

Enormes Lager in Uhren, Goldwaren
Trauringe fugenlos.

W Grariar» , «vger und weiter machen gratl«. fo

15. Wagner,  Marie
Brahmsstraße 3.

15. Höhl,  Karl Heinz, 6 I ., Berger Straße 288.
fJ e 1' Philippine, ge6. Bippert , Wwe., 89 I ., Heidestr. 102

15. M eder,  Emma , Arbeiterin , ledig, 29 I ., Lange Straße 4.
15. Srebert,  Philipp , Steuerkontrolleur a. D-, verh., 84 I ..

Friedberger Landstraße 96.
15. Gianini,  Oktave Romi Ernst , Kunstmaler , verh., 78 I .,

Waldschmidtstraße9. "
15. N a c g eI e , Anna Margareta , geb. Kollmer , verh., 43 I .,

Germaniastraße 44. ^
16.J5Ie <fe,  Margarete , geb. Pfeift , verh., 70 I .. Falltorstroße 9.
16. Scherer,  Heinrich Jakob Wilhelm, 4 Mon ., Cranachstraße 16-
16. Kramer,  Adolf, Kaufmann, verh., 65 I ., Gärtnerweg 45.
16. sieb er Lina Mathilde, geb. Weigelt, verh., 40 I ., Eckenheimer

Landstraße 69.
Auf dem Schlachtfeld« gefallen

16. Mai. Müller,  Robert Otto Emil , Musketier , Kaufmann,
A " g, Sv letzte Wohnung Cranachstraße 15.

25. Jum . Paul,  Michael, Gefreiter , Gesanglehrer , verh-, 45 I .,
letzte Wohnung Höhenstraße 12.

*0° A? g- Strack,  Ernst Heinrich, Wehrmann , Metzger, ledig,
83 I .. letzte Wohnung Im Prüfling 8.

6- o.e^ ' er - Eugen Oskar, Musketier , Kaufmann , ledia,
« Sv letzte Wohnung Cranachstraße 7.

10. G a l eit a , Johann Theodor, Wehrmann , Brauereiarbeiter,
verh., 31 I ., letzte Wohnung Große Rittergasse 53.

Eschersheim.
Möller,  Cornelius , pens. Gerichtsvollzieher , verh,

67 I ., Am weißen Stein 1.
ö- Zuli. Barz,  Katharina Elisabeth, 3 I ., Lindenau 4.

20. Müller,  Wilhelm Ferdinand, Privatier , verh., 74 I ., Hinterden Ulmen 71
20. Ch iiii . Axel, Kaufmann , Wwr., 68 I ., Häberlinstraße 47.

1. Aug. Ha r t m a n n , Martha Maria , geb. Franke , verh., 67 I ,
Dehnhardtstraße 19.

2. Ewald,  Therese Franziska Maria , geb. Müller , Wwe.. 69 I .,
Lindenring 4. - ^ '

Äuf dem Schlachtfelde gefallen:
29. Okt. 1914 Ott,  Josef . Musketier, ledig, 19 I ., letzte Woh

nung Niedwiesenstraße6.
16. Nov. Ni e r h a u s , Maximilian , Prof ., Oberleutnant d. Ldw.
oa  S -, letzte Wohnung Josefskirchstraße 11.

1915’ ^ “ 11e , Karl Artur , Pionier , ledig, 21 I ., letzte
Wohnung Alt-Eschersheim 40. '
^arz . Möl ich , Oskar, Schütze, ledig, 18 I ., letzte Wohnung
^o,efskirch,fräße 3.

14- idhardt,  Heinrich , Ersahreservist , ledig, 26 I .,
letzte Wohnung Zehnmorgenstraße 2.

17- Aauma  n n Karl Josef, Ersatzreservist, ledig, 23 I ., letzte
Wohnung Lindenring 9. v

3- enbach,  Johann Philipp Martin , ledig, 24 I,
letzte Wohnung Neumannstraße 162.

10. Schnell  Heinrich , Unteroffizier d. Ldw., verh., 39 I ., letzte
Wohnung Neumannstraße 174. *
Kling.  Karl , Musketier, ledig, 18 I ., letzte Wohnung Lach
weg 6.

26. Schneider,  Kurt , Musketier, verh., 27 I ., letzte Wohnung
EschersheimerLandstraße 444.

26. Kr ä nt er . Hans, Unteroffizier, d. R.. ledig. 27 I ., letzte Woh
nilng Elchersheimer Landstraße 512.

10. Juli . Döll,  Georg Wilhelm, Ersatzreservist, verh., 26 I .,
letzte Wohnung Am Lachweg 9.

11' M -EsÄttshchm ^2anbfturmtefrut ' verh-, 29 letzte Wohnung
4. Aug. Grünwald,  Hermann , Musketier , ledig, 2g I ., letzte

Wohnung Eschersheimer Landstraße 534.. *
Spiclplan der Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhaus.
Freitag , 17. Sept ., 7% Uhr: „Undine". Auß . Abonn. Ermaß . Pr.
«amstag , 18. Sept ., 7 Uhr : „Violetta ". 42. Borstell, im Samstag-

Abonn Gewöhn!. Pr.
Sonntag , 10. Sept ., 7 Ubr: Neu einstudiert : „Der arme Heinrich"

Mustkdrama in 3 -Akten von Hans Pfitzner . 42. Dorstell im
Sonnsag-Abonn. Gcwöhnl. Pr.

Montag, 20. Sept .: Geschlossen.
^ dept ., 7 Uhr: „Die lustigen Weiber von Windsor"

»r, Dorstell . ,m Dienstag -Abonn. Gowöhnl. Pr.
Mittwoch, 22. Sept ., 7 Uhr: „Carmen ". Auß . Abonn. Gewöhnl . Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Freitag , 17. Sept , M Uhr: „Die deutschen Kleinstädter ". Auß.

Abonn. Ermaß . Pr.
Samstag , 18. Sept .. ^ 8 Uhr: „Maria Magdah \ 41. Vorstell im

Samstag -Abonn. Kleine Pr.
evonntag, 19 Sept ., 7 Uhr : Neu einstudiert : „^, .2 Jungfrau von

Orleans . Romantische Tragödie in 5 Akten und einem Vor-
spiel von Schiller, Auß. Abonn. Kleine Pr.

Montag , 20. Sept ., %8 Uhr: „Do» el'
Montag-Abonn. Kleine Pr.

Auf Teilzahlung
Möbel

ganza Einrichtungen und Einzolatflcke
Herren» und Damen• Garderobe,
Wüsche, Teppiche, Gardinen etc

auf Kredit.
J. Jttmann

F’auUpIatz 14

Fahrradlians® „Frisch anf“
Frankfurt a . M ., Höhensfrasse 38.

Anerkannt beste und billigste
Bezugsquelle für jeden Radfahrer.

, .Frisch auf “-Fahrräder in solider Ausstattung.
GelenenSieitskauf ! Gute hohe Segeltuchschuhe mit echten
Ohromledersohten, Grösse 36—46, früherer Preis Mk. 6.50 bis 7.60,

jetzt jedes Paar !Wk. 4 .— 01181
Reparatur-Werkstätte.

Rtttkiltt
Mii$ilfsi!!ontcnre

sofort gesucht. 1715

. Bß¥eri&Cie., U
^rankfnrt a. SM. ma.

Wenig getragene

kaust man immer
am billigsten bei 01160|V. Maus

56 Fahrgasse 56.

2# »ae W -AW
gut erhaltene Matz - Anzüge,

meistens ans Seide gef-, alle Groben
n .Farben , 12, t4,16, 18 , 20,24,26,
23 / 30 , 36 , 38 . Paletots , ttlftcr
auffallend billig. 15 bessere Hosen,
auw für starke Herren 8—15 sosort
bei Schneider ei Wo » , Bleichstr. 25,2.

Tee
Cognac

empSehlt

Mix Sernstein
Oreielch*Drogerie

Dreieichstr . 1.
„ 01140 w

jtelselbstmord". 42. Vorstell, im

Neues Theater.
Freitag , 17. Sept ., 8 Uhr: „Das Glücksmädel". Auß. Abonn. Volks-

tuml. Pr . von 50 Pfg . bis 2.60 Mk.
Samstag . 18. Sept. 8 Uhr: „Die räselhcrfte Frau ". Abonn. ft.

Ermaß , Pr.
S °" ntag, 18. Sept ., 3Va  Uhr : „Meyers ". Schwank in 3 Akten von

»rrtz Fnedmann -Frederich. Volkstüml. Pr . von 50 Pfg . bis
8 Uhr - -Der Regimentspapa ". Auß. Abonn.Ermaß Pr.

Kartoffeln
Industrie io<pf&.48 Pfg.

100 Pfund Mk. 4 .50 1713
Berger Strasse 106. Kohl.

— Reelle Bedienung.
prima

RiilS- tinii KMeW
empstehlt 460

Bockenheim , Gr. Seestrahe 28.

empstehltS Rnfh Grotzc Seeftratze 11,. ItUili , Boclienhelm.
Telephon Amt II 7730.

Hinils:.Kalös-ü.  Hainnielsiiietzgerei
Hugo Hess

Friesengasse 20a, Bockenheim
älteste Metzgerei am Platze,

simufedle vrima stileischwareu

! Kopteen,
ßut gefüllt, zusammen 20.75 Btk.
Bettenfabrik Zettelmann , Neue
Malnzerstr.78, nächst dem Opernplatz.
Dmelbst ein« Kinder - Dadewan « ,
<neu) sehr billig.
I Zimmer , Küche, Mansarde , Keller
^ zu 34 Mk. zu per « . Löhergasse21.

ft Uhr: „Auf Befehl der Kaiserin “ . - -Sonntag, 19., 4 Uhr: „Unsere Feldsranen “ . Kl.Preise . 8Uhr:
Kaiserin“ . (Erinä ^sigte Preise

I
-EAM •P r ' , 't/ ' ■

Fahrräder
an solvente Leute. 01180

8.UMI .NkAlIlktl
jetzt:Egeilülffrilße 17

zwischen Rotlintstr. u. Rothsehildallee.

Illustrierler flrue
leltialeniier

fürm
Vierjigster lafjrgang

lliihalts' vesieichiiis:
ÄnlmSorlura- Poftolifrhfs- veachkensmerle
»Sreffm- Ilnklstlsches- «vadl!» - glellm UN»
NlSMe- Im »reisianf»es Inhres- Unsere
llnien fmtt Porträts) - Nnchdcnkllihe, - 5plan.
lule Erjrtfjiunq oon £rn(l pmjong [mit Illu,
ttrnüonenj—Mors Imperator. SeSIchlpon Uichnr»
Wagner- k>erdstjnmu:ee. Sedichl non len Heller
^ öefthoßitjirfung unö Verwunüelenversorgung
Im moörnitn Kriege. Don Cutt Eiging(mit Illu,
firnlionm) - ledenswokie- llunMenkmäler aus
dem westlichm KNegsschaupiah. von Wilhelm
housensleln(mit Illusirolionen) - Kosen. Sedichi
non Paul«ersten- 1a Nol erstorttl Seüichl non
clora KohM'stchuch- Lein Urlaud. kr,SHIung non
k. feidmonn sm» IlinstroNonen) - Oos Erddebm
in »en Kbrngen. Von den Oibrrg(mit Illostra.
lionrn) - «lein freund. SeSlch, »ou«.peierssun
- wie»er»linde gemShnliche drurtschrlfl lesen
konn. von feist Linke[mit llbdiionngen)- fmuen
Im Kriege einst und seht, von Knau Sloo(mit
lllufirntion) - Sülle Staat. Sedichi non luöroig
Iffltn - Unser sorbigeo»!Id - Lonnsugstleb.-.
kine Seschichstnon Paul Ilg [mit Iliustrallonen)
- JUirrlei wohrheilen- Jean Inuits f (mit
Porträt)- Nechlsansprstche der Krtegsinnoliden,
Witwen und striegswaism. von km« Säumig-
KriegswSrser- fliegende»läiier - Knegs,
schnurren- «Ir unsere Kässelidser- Vie strotz,
einknussgeselischussdeuischer consomnereine[mit

siddildungen)
hierzu vier BHOer:

Dtr Krieg- ln der stäche- Noch kuiger Kost-
ver frstchsekron, - »ntzerdem ein vierfachen,
dm» aus«unstdrustpupier: » elm stusladm-

Ein Wandkalender

Wenig getragene
Mass- Hnzüge Bill . Prelje . L««z,Kreutzerftr .d. 18M

jOreiŝ o Pfennig
Bei Einjtlbejug bitte» mir nm Einfenöimg
des Setrvges nebst 10 Pfennig in deuhchea

Briefmarke» für Port«

Buchhaiiiiliulg LoMstiMe

erhalten 8is aus einem ersten ftsrlinsr Verlsidhaus kür
elegante Osrderobs eretanden von

^ 12.— , 14.— , 16.— , 17.50 und höher.
Die Sachen sind gut erhalten , 3, 4, 5 Monate von besseren

Leuten getragen , gut gereinigt und gebügelt . Es sind unter-
setzte und Bauchfiguren bis 130 cm Bundweite dabei , dast
für jede Größe etwas passendes. 1332

r
nur im Würzburger Eck

Schnurgasse 2, II.

Mack»-KsssMttkisH»»»».
Anzahl der Dtüglicber tu der Versammln»«

vom 15. os. MtS. nicht anwesend war , beruft der Dorftand eine weitere

liiMIfiftilitrfiiiliiiii
#uf Mittwoch Den 22. September, abends S1/. Uhr,

i# den Saal bau , Mühlstratze 2o
ein, welche endgültig entscheidet . i7gtz

. l - . „ Tages - Orbnung
1. Antrag de» Vorstandes detr. die Verschmelzung deS Marken»

Konsumvereins Hanau - Kesselstadt mit der Langcnselb-ld-
Sauauer Konknmgenoffenschakt;

3. Wahl einer Isiquidations -Kommission.
Zahlreichen Besuch erwartet Der Torstand.

legitimiert zum Besuche der Versammlung.^6 . Die lktzte Markcnablteferung vor der Dsiluna findet arn
2**• **'!5 Montag den 27. September statt und köunen

die Starken m beliebiger Höhe zur Ablieferung gelange». i». o.
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